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Seelen- Seelen bat er sich gewonnen;
Wo sein Auge sich nur· hingewandt-
Glithen seine Blicke Fruhlisngssonnen,
Spürte man das Füllhorn seiner Hand.
Allen-Pilgern, die nicht froh und rtiumlich
Konnten geh-n aus langer Lebensbahn,
Raump er weg die Dornen- warf er heimlich
Blumen hin, daß Engel nur es sahn.

Karschlm

Kardinal Caprara.
Das Jouknnl des Cur-Es, Welches schon seit 4 Jahren

eristirt, jetzt aber einen-neuen Glanz übertam, enthielt

kürzlich eine Biographie des vunleingst verstorbenen Kardi-

nass, Priesters; Legaten des savostolischetr Stuhles und

Exzhischofsvon Mailand, Caprara, der Carl Vorko-

mäus des Istcn Jahrhunderts , wie das Journal ihn

nennt. Wir theilen Ihnen dasWesentlichste mit.

Je» B, Caprara wurde den 29 Mai 1733 zu

Bologna geboren. « , «

Monte Cocoui, seine Mutter MariaVietoria , letzter

Zweig des Hauses Caprara Der Kardinal trug den Na-

men seiner niutterlichen Familie.
« «

Er widmete sich früh dem geistlichen Stande- und

Machke sich durch ein würdevollesBenehmen- durch reine

Sitten Und durch seinenaußerordentlichenHang zur Wohl-
thätigkeit bemerkte-. Benedikt xIv schickteihn schon
im ARIEL 25 Jahren als Vier-Mauren nach Ravenna-
wo ek mit vielemFleiße die Grundsätzedes bürgerlichen
Rechts sich«e!gell«machte. ,

Im I· 1767 UWMUS Ihm Clemens xIIl die Nun-

eiatur von Cölln- wo et durch sein feines Betragen die

Mehrheit der Stimmen dem votnsWienerHofe vorgeschla-
senen springen Marimilian net-schaffte

M. T heresia dankte daka meinem eigenen Schrei-
ben dem Papste nnd verlangte für Caprara die Nun-

ciatur von Fingern, welche er aber erst non Clemens xIv

Nachfolger, von spins v1, im I. 1775 erhielt. Hier

f .

Sein Vater war Franz Graf von·

hatte er wieder Gelegenheit, seine Talente für das

Beste des heil. Stuhles in einem Lande voll innerer Spal-
tungen zu entfalten. Er war auch so glücklich, alle Ir-
rungen dieses Landes mit dem papstlichen Stuhle zutbee
seitigen.

«

Im J. 1785 ernannte ihn Pius vI zu- seinem Stell-
vertreter am Wiener Hose; er langte dort mit einein schon
gekann.ten, werthen Namen an, und ward vom Monarchen
und dem Fürsten Kauniiz mit Auszeichnung ausgenom-
men.

« Hier zeichnete er sich besonders durch seine Wohl-
thätigkeitund dieiinterstiiizung aus, die er größtentheils
durch dritte Hände der Vorstadt Wieden zukommen ließ-
deren Bewohner durch Austretungdes Wienflusses großen
·-Schaden gelitten hatten.

Jm J. 1792 erhielt er den Kardinalshut, und im sol-
genden Jahre berief ihn der Papst in feinen Staatsrath.
Zum Bischof von Jesi 1800 von Pius vll ernannt, war

sein erstes Geschäft, seiner neuen Herde, die von einer
fürchterlichenHungersnoth verheert wurde, mitten im
Winter selbst zu Hülfe zu kommen- Und ihr seine Korn-
kammern zu öffnen, Und Als diese nicht itUkeichten,Gel-
der aufzunehmen, um Gen-M Und Mehl für dieselben
einzukaufem

Am 4 Sept. 1801 wurde er zU dem wichtigen Posten
eines Legaten d Ists-«- bey der französischenRegierung
ernannt. Auchvlisprzeichnete er sichdurch Wohlthätigkeit,
besondersgegeUFaMUielh ans, die einstden Wohlstand
kanntenz außer seinen gewöhnlichenBevsteuern für die
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Armen der Pfarren, sandte er manchmal Summen von

mehrern tausend Libern an einzeln-e Familien, denen er
dadurch gehojfen wußte. »

Zum Erzbischofe von Mailand ernannt, konnte er,

durchseine Mission verhindert, sichnur selten in seinem

Svrengel zeigen; aber er machte sich auf eine andre Art

fühlbar; er baute Kirchen und ganze Dörfer auf,vund

sandte jährlich 40 bis 50,ooo L. anzdie Armen von

Mailand
«

«

.

Bey alle-n diesen Wohlthaten blieb erssichimmer gleich;
»

würdevoll gegen Große, zugänglich gegen Geringe, höflich
sele gegen seine Untergebene-m Aber fest in Behauptung
der Interessen, deren Vertheidigung ihm anvertraut war-

nnsd selbst auswalleudgegenSel)meichelei.·
"

· ’

’

«

So starb er im Monat Juni Isco im T78sten Jahres
seines Alters; seine Rest-e wurden in den ..Katakomben der

.

Wundern-Kirche (5pantheou) bengeselzt
«

given-Zuge, unter hundert, verdienen noch von ihm
erwähnt zu werden. Als im J. I793s9iom mancher Unord-

nung Beute war, und er diese sich so sehr zu Geinüthe
zog,. daßspselbst-seine Gesundheit darunter litt, schlug ihm
sein Arzt vor, nachBologna zugehen, um sichin väterlicher

Luft- herzustellen. — Wie biet wird die Uebersiedlnngskosten-?
fragte C. seinen Haushofmeisten —- «18 bis 20009 L.« war

die Antwort-Schickt die Summe den Armen von Rom,

sagte C; ihr Dank und ihr Gebet wird mir noch besser
bekommen, als die Reise nach Bologna. —- Ein ander--

mal verlangte ein-e Familie von Rom Unterstützungoon

ihm. Sein Zahlmeister war abwesend, C. ohne-hinläng-
licI)es-Geld; da nahmet eine goldne Dose, »dasGeschenk
eine-z Fürsten, und gab sie dem Fiirsprecher der Familie
mit den Worten ,: ,·«,Verkauftsie , denn Leute- die Hunger .

leiden, müssennicht warten--

-Briefe über «.Ham.let.

—

2.

Vetsteb mich nur nicht falsch- als« wolle ich sagen,
—

Hsmleke angenommene Verrücktheit komme gar nicht
zum Vorscheine.«Das thut sie allerdings. Was ich am

Schlusse Meines letzten Briefes sagte, geht besonders aus
die-Steue, wo die Umgebung ihn ernster berührt. Denn

«

Um den-rechten Ausschlußübe-r sein Benehmen zu bekam-
meU- Müsseswir wohl bemerken, welche Perspgeujhm
eben gegenübersann Anders steht Haar-et ooe Oppe-
lill- Anders-We Polonins und den Höflingenz wie-

ja auch das Abgeschmacrteund Lächerlicbe eher zu eine-r

leichtern salvklschenLaune,s als zum Grübeln über das

Verderben der Welt führt. Wird er nicht zu diesem ge-

stimmt- so gelingt es ihm besser wie seiner rzdekstenuagi
Polonius bat ganz recht Obgleich nicht ganz in sei-

nem-Sinne) wenn er sagt: »Ist das Verrücttheit, so ist y

doch Methode darin.« — Und aml etei Wort- womit
er Rosenkranz und Güldenstern abfertigt, ist mir

sehr bedeutend:
»

»Jcb.b"innur toll bep·-Nordnordivesl;wenns-der
Windsådlich ist,.-weißich einen Kirchthnxmbon
eitlem keuchtpscchlganz Wohl zu unterscheiden--

Folge mir nun noch durch einige Scen’en, die mir über

Ha Mlets sogenannten Wahnsinn nochmehr Licht zu ver-

bleiken scheinen.Die edstesey die, wo No senkranz und

Güldenslern zu ilm1«geiül)rtwerden. —- Hamiet hat
sie mit einer leichten Laune empfangen, mit der er kurz-
lich-.igegen Polonins spielte. Aber bald swird diese
ernster:

.

"
·

JOSEPH kch·»köi1ntein eine Nußschale einge-
sperrt Wu- UNDMsch sår einen König von un-

ermeßlichemGebiete haltet-« — Wenn nur,mez»
. bösen Träume nicht wärmt-- —-

Erwirb weicher über solchen Betrachtungen und ob-

gleich er merk-t, wozu-die Höstingeda sind- seinsrenndlis

cherguter Sinn läßt ihn noch auf ihre Freundschaft Und

Redlichkeit hoffen. Freouud offen beschwörter sie ben
ihrer Liebe, fragt sie nach ihrem Vorhaben, und beginnt,
ihnen das Leiden seines-Herzens zu offenbaren: - «-

»Jch habenseit Kurzem alte meine Munterielt
«verloren; und es steht so übelmit mir, daß die

Erde, dieser tressliche-Van,smir nsur ein kahl-es

Vorgebürge scheint; seht ihr, dieses majestäti-
scheFirmament, mit goldnem Feuer ausgelegt-
kommt es mir doch nicht anders vor, als ein fau-

T

let oerpesteter Haufe-»vonDienstes«-
Dies führt ihn Zu Betrachtung-m wie sie in frühern,
glücklichenTagenihn beschäftigenmochten.

»Welch«einMeisterwerk ist der Mensch! Wie
edel dUkchVernunft! Wie unbegränztan Fähig-
keiten! Jll Gestalt und Bewegung, wiespbedew
stend undwunderswürdiglIm Handeln, wie ähn-

llich einem Engel! »Im Begreifen-, wie ähnlich
seinem Gott! Die Zierde der Welt! Das Vorbild
der Lebendigen! « —

Ich seheHamlet vor mir-stehs- das Auge gen Him-
mel gerichtet, und vernebme seine Stimme, in der noch
ein-—Nachklang frühererSeligkeit liegt; —- imo mich er-

greift ein Schaudse"r, wenn er Mist Einemmale aus seinen

gegenwärtigenZustand niederblicki:
-

«« "«--
—.

»Und doch, was ist mi x diese Quikfsessenznon

SFMEY —- Jch hab-e keinen skGefallkU Um

Manne-« —

Ein Blick aus die Höflingesagt ihm. daß solche Worte
in ihrem hohl-en Herzen Verwisan und er fällt in sei-
nen sruhern Humor-:

»und am Weibe auch nicht ; wie-vol ibr das durch-
ener Lache-lazu sagen scheint--
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Diese Stelle hat mir:immerstkinPsUZCDWPerleslm
Hain let geschienen. Sie Entdeckk",sp,2f.choncwas fmhet

feine Seele
UUU letEleUdUnd Risik-

M Verkeh« hat« Denn nunzwerdeujlelneGedankentm-

mer finlkneaiisWisexfchcecklichistder Monolog am Anfange

des-dritten
diesztvevte
ten bitte.

den ist mit der Tugend-mußten Wünsche aufsteigen in

Hamlet, auszuhörenzu sehn. Damit beichiftigensich

seine Gedanke-mWirkliches ist nichts mehr nnf Esme

auch cmden Himmel kann er nicht mehr denken; die Tu-.-

gen-d ist befleckt und geschrindet.— Nicht mehr zu seyn-—

das wäre etwas. — Aber auch an diesem Gedanken soll er
Es können Träu me kommen nachkeine Freude finden.

diesem Leben; wie Traume den noch«schrecken, -der, er-

mattet von des Tages Fieberangst, in- Schlaf gesunken ist.
In solchen Betrachtungen ve·rtiest, stößter auf Op"he-
lia. —,Es ist so natürlich, daßHamlets Stimmung,

wie sie sich in dem Selbstgesprächeklar und ohne Hülle

ausdrückt, in seinen trüben Humor übergeht (kann-ich"—
es noch Humor neunen?), da er Jemand sich gegenüber

sieht. Aber was sich in dem Gespräche, nur von seiner
Laune umhüllt, ausdrückt;—istsdasselhh Womit fein Geist «

eben beschäftigt war und immer beschäftigt ist. vund so .

erzeugt diese Stimmung und sein Humor, Ins-»demGefühl

gesellt ,s daß er sich ver-stellen müsse-,die wundervolle Un-

terhaltung mit Op.helia, von der ich nichts anders sa-

gen kann und mag, als daß sie mir wie ein Präludium
"

vorkommtzu der-—Kitchhofs-Scene, wo Hamlet in den

Gebeinen und Schkideln wühlt, und seine Gedanken und

Betrachtungen zu dem TPVEUUVFEVVerwesung stimmen,

die ihn Umhauchen
—- Eine graßlicheWahrheit liegt in

der Unwahrheit: « .

»Ich bin selbst leidlich tugendhastz dennoch könn-
-te ich mich solcher Dinge anklagen-,daß es besser

wäre, meine-9Jiutter hätte mich mcht..geboren. —

Wozu sollen solche Gesellen wie ich zwischenErd?

nnd Himmel herumkriecheul«
-

Er geht Ab — und was wir in der früherangefühkkkn
Same sp herrlich aus seinem eignen Munde vernahmen

ZU Ver SCW zwischen Haml.et, Roseukranz und

Güldenstcru« das-PMB wir jetzt aus, dem Munde

Op-l)elia’s- dem Munde- des liebenden Mädchens:

«Oswelch’ein edles Gemüt-Vist hier zu Grunde

gerichtetl«

Am wenigsten verhülltsteht Htkmletvgl-lang in Mr
SCEUT auf dein Kirchhon ZU MiekMußte-i die frühem
führen. Abenden ihr nichts. Sie spricht sich klar-ge-
nug aus.

gilts-Fund wasan dieanfesgtk und M-s.jst«
Steue, woran ich dich detnAugenmerk zu rich-;

x

Sol-che,.immer wiederholte Scenen,sollte man denken,

müßtenermüden und ihreWirkuug verse"hlen.·— Aber

Shakspeare hat mit bewunderungswürdigerKunst sie
imitSeen-en andrer Art untermischt. Dies sind-außer den

MPle"v"geU-gdie;71voeine heftige Gemüthsbewsgung den

MEDIUMHUZIsekUÆgewöhnlich-engrübelindenStimmung
reißt, wie z. B. in der herrlicheanacht-Srene, wo wir

s

,
.

·

« M Dir UNkekkedUUgmit seiner Mutter einen tiefe-n Blick

Verzweifelnd an der Welt, verehr Gehalt verschwun-
-

in sein reines, edles Gemüth thun, Und darin das Bild
der Tugend erblicken, das ihn beseelt und das fo schreck-
lich zerstörtward.

Von Hamlets Kampf zmit Laertes inin gest
Grube ein andermal.

DerMarkt ln Stadt-net

CAus Bol-ingbrore’s NeisemachDeinerarno

Auf dem Markte in Stabroek verkaufen die Negern
ihre Kleinigkeiteu, nämlich Früchte, Gem—üse.«,Hühner
nnd Ener. Auch verkaufen hier die Hbterisnnen allerlen

europliische Waaren , und Pökelfleisch,Fische, Brot, Krise,«

-Pfeifelt, Tuba-iund andre Artikel in kleinen Quanti-tciten-

damit die Neger nach Maßgabe ihrer geringen Mittel

ihre Bedürfnisse befriedigen können,Die kuerinnen sind
freue farbige Frauen, welche ihre Waaren von Kaufleuten
für zwev bis—drev Monate auf Kredit nehmen, und sie
auf die besagte Art im Kleinen verhandeln. Viele von

ihnen sind reich und haben zehn, fünfzehn bis zwanzig
Neger, welche ihnen alle in diesemHandelbeostehen müssen.

Es ist gar nichts Ungewöhnliches,daßRegel-, welche
.

in diesem Handel gebraucht werden, etliche Wochen nach-
« einander, zuweilen mit einem Dienstboten, auf dem Lande

umher-reisen, und Koffer mit Waaren von hohem Werthe,
das harrt, bis auf goo Pf. Sterl» beh sich haben; und

. wenn sich eine-»guteGelegenheit darbietet,-- so schicken sie
das verdiente Geld ihren Maitressen nach Haufe. Es ist
wirklich erstaunend, was für große Summen von diesen
Leuten, welche von einer Spflanzungzur and-ern reisen,
gewomten.werden. Der Aufseher einer jeden Psianzung

. muß allemal erst seine Erlaubnißgeben, ehe die kuerinn
es wagt in die Negerhauserzu gehen, wo sie ihre Waaren
feildieten Die, welche kein Geld haben, geben ihre
Hühner, Schweine oder Segars, und tauschen dafür ein,
was sie brauchen. Die Hökerinnenhaben so verschiedene
Sorten bev sich- daß sie sowol den Neger mit grober blau-
gewürfelter Leinwand, als den Aufseher mit feinem Nes-
seltuche zu seinen Hemden versorgen können.

Farbigei Frauen aller Art nutzen sich außerordentlich
getnz aber da die, welche auf dem Lande wohnen, nicht
dieselbe Gelegenheit haben , wie vie Damen in Smwa
alles Neue, wenn es ankommt; zu sehen, so sind sie ent-

zücktbepm Anblicke einer Hökerinnund genießensehen ine«



688

Geiste das Vergnügen, in ihrem Koffer hernmstbren zu

können; und gibt esdarunter neue Moden, so zittern sie
vor Begierde, dieselben zu besitzen. Wenn nur noch ein

einziger Jon oder Speeiesthaler übrig ist, so mußer gewiß

fert: und haben sie nichts mehr im Beutel, sq tragen sie

kein Bedenken, um Kreditzu bitten. Im Ganz-en machen
es alle farbige Weiber so.

Korrespondenz - Nachrichten.
Wien, 3-Iuli.

Wir genießen hier einernur zu anhaltend heitern Witte-

rungz seit acht Wochen weiß man kaum etwas von Regen,
und nur einmal hatten wir in dieser Zeit ein zwar heftiges
aber nicht eben abrühlendes Gewitter. Staub und Hitze ina-

chen daher den Genuß unsrer schönenUingebungen beynahe un-

möglich, wozu denn nochdie täglich steigende Theurung ist-umt-

die aus dein schlechten Stande unsers Papiergeldes nothwen-

dig entstehen muß - und die auch die Fialler in die Höhe treibt. —

Die-Anna um die Stadt her hat bereits seit beynahe vier-

zehn Tagen begonnen- gibt -»abcrbeh der Dürre sehr wenig
aus. Einige Stunden von Wien regnet es dagegen häufignnd

aus den entferntern Gegenden der Monarchie hört tnan von

filiioikenbrüchen, Gewitter-schaden und· Hagelschlag.
sichten für den Winter sind gerade nicht die erfreulichstenz
doch vielleicht wendet sich Alles besser, als es gegenwärtig den

Anschein hat. Es kommt sehr darauf an- wie der bevorste-

hende ungarische Landtag ausfällt, von dem gesprochen wird-

Dein Spiele niit den Papierem das aufs Höchste zu steigen

scheint- möchte denn doch ein unrrwarleies Ende gemacht
werden. Eil ist traurig, daß der Kurs bis jetzt zwar weniger
auf die ersten Bedürfnisse, aber wohl allf innlandifche Fabri-
kate bedeutenden Einfluß gewinnt. — Wien isl einer der vor-

züglicdsienFabrirorte der Moiiarchiez die Bewohner der Vor-

städte sind zum großen Theile Fabrikanten- die ihre ersten

Materialien von den Großhandletn beziehen. Bch dem wan-

delbaren Stande des Papiergeldes müssen diese ihre Vekkiiufe
auf Kredit einschränkem weil jeder Tag ihnen mit Verlust

droht; dadurch sind die Fabrikanten außer Stande, ihren Ar-

beitern Beschäftigung zu gebet-, und in dieser Klasse- l- nur.

von einem Tage zum andern lebt-, muß der Nachtheil- der ans

« der fast allgemeinen Stockung des Verkehrs entsteht, ain fühl-

barsten werden. -—— Die Preise der Waaren verändern sich da-

beh mit jede-n Tage- so daß man, was vor einer Woche mit

10 Gulden Papiergeld bezahlt wurde- in der folgenden mit

30 und no Gulden bezahlen mus.

Die neuere Einrichtung in der Direktion der Theater ist
nun bestimmt, und wird mit dein 1 September in Wirksam-
keit treten. Fürst Lobrow i g hat das Kärnthner Thorlhea-
ter mit der Oper und dem Ballete für eigene Recht-sung über-
nommen, womit die Nedoutem ein sehr bedeutende-r Gegen-
stand für die Kasse, verbunden sind. Graf Palfh hat das

Burgtheater fük kämmt-es Schauspiel , und das« Theater all

der Wien nach seinen bisherigen Vol-rechten - Alles geben zu

dürfet-«
— Das letztere Theater hat er zur Direction dein bis-

herigen Theaterdichter Hen. Treitsch re übergeben. — He.
Trei tschke führte die- Direktion mit Vortheil während der

französischen Occupation, wo die Direktion der Caualliere

sich entfernt hatte , lind man verspricht sich von seiner Mäng-
keit manches Gute-; ilon dein Burgtheatek scheint sitti Graf

P alfh die unmittelbare Leitung vorzubehalten. —- Unsre Thea-

ter leisten jetzt wirklich gar wenig; es wurde aber höchstun-

»- neuern Einrichtung fortdauern wird.

Unsre Aus-
«

get-echtsehn , dies ganz der bisherigen Direktion behtumessen.—
Die Eintrittspreise sind hier trotz der Erhöhung- welche vor

MUAEV Zeit statt fand, doch gegen das Ausland sehr mäßig-
ilnd schwindengegen baares Geld behnahe zu nichtso — Aus-
WckrklgeKünstler- sowol Schauspieler als Dichter, wollen nnd

rennen sich auf dar spapiekgecv nicht einlassen, und das baute

Geld sieht in einem«fas·lunerschwinglichen Preise; die Direk-
tion sieht sich daher gezwungen- sich aus dag, wag da ist —-

und was denn doch zum Theil gar altl ist — fast ganz zu be-

lchranecnz doch wird in diesen Verhältnissenwol bald eine

Aenderung eintreten.

Der Kontrast mit den Jtalienern ist seinem Ablaufe nahe —

Man isl sehr begierig- ob- die italienische Oper auch bev) der

«

Das Publikum würde

wenig vermissen , wenn sie gänzlichaufhörte- Und dagegen die

deutsche Oper- der es aber frehiich gegenwärtig CM Mancher-

(—·.erorde«rnissen-vund besonders an einem guten Tenor für erste
jugendliche Liebhaberfehlt- mehr gehoben würde. — Visjetit
litt sie unter der Begünstigung der italienischen Oper, die noch
dazu einen erhöhten Eintritt-preis get. Ein Plan auf dein

ersten Parterre in der deutschen Oper gilt 3 , und in der ita-

lienischen Oper 5 Gulden Pspkekseld·.—«Veluti- der in

diesem Jahre bel) weitem nicht deU Verfall erhielt. der ihm im

vorigen wurde, geht auf jeden Fall Weg; SibonD ein bra-

ver Schauspieler, singt bereits in der deutschen Oper- Und

soll sieh sehr auf die deutsche Sprache legen; Demvif- Anna

Se fsi·ist auch sür-die.dentscheOper engagirt. —- An weibli-

chen Talenten ist hier wirklich ein großer Neichthuin- nur

wird er nicht immer gehörig benutzt; an männlichen Talenten
fehlt es dagegen sehr. —- Rur dieser Mangel konnte wol ei-

nem Hrn. Fore oder so cwer rann alle unbedeutende Namen

behalten)-»vomPreßburger Theater- als Don Juan in

Mozarts unsierblichein Meisterwerte- die Aufnahme verschaf-
fen- die ihm wurde; denn Gesang und Spiel waren in Wahr-
heit äußerstmittelmäßig.

Auf dem Burgtheater macht ein neues Lustspiel von Prof.
Bab o: Mittel und Wege, gegenwärtig einiges Stücke

welches den gleichfalls wol - ohne dem Stücke Verdienst VII-spre-

chenzu wollen , vorzüglich dem Mangel an,Neuigkeiten zuzu-
schreiben in. Die daraeilellten Karaktere sind von theatralische-n
Effekte- das Ganze ist übrigens ohne Haltung lofe an einander

geknüpft. »— Einige pikante und gut gesagte Wahrheiten die-

nen ihm zur Folie- und ein leichter-«gefalliger- vft WTSTSEV
Und MEMDEV Didkvg sind fein Hauptnetdiensi. Auf memchkn
Bühnen dürfte dies Lustspiel wol Anstoß finden, denn es isl

nicht steh von Beleidigung des moralischen Geflith dad durch
nichts befriedigt wird. Es stellt par die Mistek IkildWege,
die inan gewöhnlich in der Welt einfchkcksVsem GIUE iU MA-

chen. Unter andern kommt ein.Taeigeilichtsvon Vater darin

vor, der, um seinen Taugenichts VDU Sohn öU polifsiren·,seine

Tillhter an einen verheiratheten Lord Vikkapptlh und in der

« tacht die unschuldige Tochter feines Fkkuiides iin Bette über-

fällt, und dem sich eine veraltete Geliebtegeradezu als Klipplerinn
antragr. Wir geliebt-U VssMWöiO dies-Lustspiecscheint uns
seines Verfassers nicht würdig; uns dünkt ahek auch, daßein

englischesOriginal zum Grunde liege, worin MA«M Man-

cherleh moralischen Licenzen betrat-Wem—- Die Avffulikmig ist
hier vorzüglich; besonders zeichnet sich der treffliche Komiker
Krug er aus- an dein das Burgtheater eitlen SWU etiler

Grdße bestdti So vieler Natürlich-sit und echtenkomischen

Kraft rdnnen sich im keinem Komisehenwol Wenige rühmen.

(Die Fortsetzung folgt.)
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